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Freiburger Nachrichten

Das Warten auf den Plan B
Auch wenn das Stimmvolk gestern die Vorlagen zur Rentenreform abgelehnt hat, braucht es eine 
Lösung. Darüber sind sich die Freiburger Politiker einig. Die Frage ist nur, wie lange das dauern wird.

Urs Haenni

FREIBURG «Freiburg hat Ja ge-
sagt. Wir haben die Rentenvor-
lage offenbar gut erklärt», sag-
te der Präsident der Freiburger 
SP, Benoît Piller, gestern nach 
der Bekanntgabe der Abstim-
mungsresultate zur Renten-
reform. Tatsächlich: Wäre es 
nach den Freiburgern gegan-
gen, die Rentenreform wäre 
durchgekommen. Mit 54,1 Pro-
zent war das Freiburger Stimm-
volk für das Bundesgesetz über 
die Reform der Altersvorsor-
ge; gar mit 56,1 Prozent unter-
stützte es deren Finanzierung 
über die Mehrwertsteuer. Doch 
das Schweizer Stimmvolk lehn-
te die Reform mit 52,7 Prozent 
ab; vom Ständemehr waren 
beide Vorlagen weit entfernt.

So herrschte im Freiburger 
Pro-Lager gestern allgemei-
nes Bedauern. «Schade, wir ha-
ben eine gute Möglichkeit ver-
passt», sagte Benoît Piller. Die 
Gegner der Vorlage beim bür-
gerlichen Wirtschaftsflügel 
wie bei der gewerkschaftlichen 
Linken hätten alles oder nichts 
gewollt und damit das Reform-
paket zum Scheitern gebracht.

Der Freiburger CSP-Präsi-
dent Philippe Wandeler war 
erstaunt, dass sich bei der Ab-
stimmung ein Graben zwi-
schen der Deutschschweiz und 

der Westschweiz auftat. Nun 
sei man wieder zurück am 
Ausgangspunkt.

Für die Murtner SP-National-
rätin Ursula Schneider Schüt-
tel wäre es das schlimmstmög-
liche Szenario, wenn nun die 
AHV abgebaut würde. «Die 
AHV-Renten senken und das 
Rentenalter erhöhen: So weit 
darf es nicht kommen», sagte 
sie den FN. «Die AHV hat sich 
über all die Jahre bewährt. Sie 
betrifft alle und basiert auf So-
lidarität. Darauf muss man 
aufbauen, auch wenn die Bür-
gerlichen das nicht wollen.»

CVP-Ständerat Beat Vonlan-
then befürchtet nun einen Re-
formstau. «Nach 22 Jahren 
brauchen wir eine Lösung», 
sagte er. «Die AHV wird zwar 
nicht in die Situation kommen, 
dass sie die Renten nicht mehr 
bezahlen kann», so der Stände-

rat. «Aber der Bund wird zu ge-
gebener Zeit mit Notmassnah-
men eingreifen müssen.» Ge-
mäss Vonlanthen hätten die 
Gegner der Vorlagen für eine 
Verunsicherung im Volk ge-
sorgt, und ein zweifelndes Volk 
stimme dann halt Nein.

«Die Gegner gaben ein Ver-
sprechen ab, das sie nicht ein-
halten können. Für ihren 
Plan B findet sich keine Mehr-
heit», glaubt Vonlanthen. «Es 
braucht ein ausgeglichenes Pa-
ket. Jetzt müssen wir abwar-
ten, wie es die Gegnerschaft 
anpacken will.»

Sechs Monate, ein Jahr?
S V P - K a n t o n a l p r ä s i d e n t 

Ruedi Schläfli zeigte sich ges-
tern optimistisch, dass sehr 
schnell ein neues Reformpro-
jekt steht: «Im März ist ein neu-
er Vorschlag auf dem Tisch.» 
Nicht wie Schläfli in sechs 
Monaten, spätestens aber in 
einem Jahr erwartet SVP-Na-
tionalrat  Pierre-André Page 
eine Rentenreform, die reif 
für die Abstimmung im Parla-
ment ist. Diese Einschätzung 
teilt auch der Freiburger FDP-
Präsident Sébastien Dorthe: 
«Es braucht sicher kein Jahr-
zehnt. Ich vergleiche das mit 
der Unternehmenssteuerre-
form III, wo auch sehr schnell 
ein neuer Vorschlag vorlag. Al-

le haben ein Interesse, dass es 
schnell geht. Vielleicht ist es ja 
ein gutes Zeichen, dass weiter-
hin Bundesrat Berset das Dos-
sier betreut.» 

Für Pierre-André Page war 
das gestern abgelehnte Projekt 
nicht der Kompromiss, als der 

er von den Befürwortern dar-
gestellt wurde. Zu viele hätten 
sich mit Punkten aus dem Re-
formpaket nicht einverstanden 
erklären können, zu knapp sei 
das Abstimmungsergebnis im 
Parlament gewesen. Er selber 
habe sich an der Erhöhung der 
AHV-Rente um monatlich 70 
Franken gestört: «Ohne die 70 
Franken hätte ich dem Paket 
zugestimmt.» Für Page muss in 
einem neuen Projekt die erste 
von der zweiten Säule losgelöst 
werden. «Die möglichen Refor-
men müssen punktuell behan-
delt werden», so Page.

Die Schweizer Stimmbürger legten gestern mehrheitlich Nein-Stimmen zur Reform der Altersvorsorge in die Urne. Bild Keystone

Abstimmungen
Bezirke

Ernährungs- 
sicherheit

Zusatzfinanzierung 
der AHV

Reform der 
Altersvorsorge 

2020

Ja Nein Ja Nein Ja Nein

Saane 25486 3347 17882 11088 17246 11703
Sense 10652 3268 7516 6594 7198 6914
Greyerz 11978 1558 7359 6208 7200 6348
See 8309 2355 5447 5311 5211 5528
Glane 5783 771 3387 3153 3289 3253
Broye 7712 1195 4787 4187 4601 4363
Vivisbach 4381 538 2643 2291 2486 2438
Ausland-CH 1591 150 1222 506 1204 519
Total 75892 13182 50243 39338 48435 41066
Kanton in % 85.20 14.80 56.09 43.91 54.12 45.88

Abstimmungen
Grossfreiburg

Ernährungs- 
sicherheit

Zusatzfinanzierung 
der AHV

Reform der 
Altersvorsorge 

2020

Ja Nein Ja Nein Ja Nein

Avry 546 85 380 257 369 267
Belfaux 826 104 577 361 546 395
Corminboeuf 835 97 597 351 554 387
Freiburg 8165 1136 6149 3251 5977 3412
Givisiez 662 80 453 295 436 314
Granges-Paccot 623 82 401 306 371 333
Marly 2108 306 1539 897 1486 946
Matran 432 47 310 174 308 175
Villars-sur-Glâne 2990 378 2065 1226 2005 1285
Total Saane 25486 3347 17882 11088 17246 11703

Abstimmungen
Sensebezirk

Ernährungs- 
sicherheit

Zusatzfinanzierung 
der AHV

Reform der 
Altersvorsorge 

2020

Ja Nein Ja Nein Ja Nein
Alterswil 496 156 365 295 351 308
Bösingen 935 270 684 534 643 576
Brünisried 177 51 107 127 94 137
Düdingen 1929 632 1392 1201 1342 1246
Giffers 326 117 208 246 194 259
Heitenried 397 101 282 221 260 243
Plaffeien 755 229 437 569 424 583
Plasselb 229 101 143 188 130 201
Rechthalten 267 71 173 165 169 169
Schmitten 1063 276 842 544 789 592
St. Antoni 531 170 380 338 365 354
St. Silvester 229 80 108 200 104 203
St. Ursen 351 96 250 199 247 201
Tafers 801 239 625 420 613 435
Tentlingen 348 85 228 206 217 218
Ueberstorf 615 236 434 419 427 435
Wünnewil-Flamatt 1203 358 858 722 829 754
Total 10652 3268 7516 6594 7198 6914
Jaun 163 57 77 145 78 143

Abstimmungen
Seebezirk

Ernährungs- 
sicherheit

Zusatzfinanzierung 
der AHV

Reform der 
Altersvorsorge 

2020

Ja Nein Ja Nein Ja Nein

Courgevaux 283 80 180 182 167 192
Courtepin 994 185 664 532 643 552
Cressier 260 33 171 124 168 127
Fräschels 143 60 111 93 102 102
Galmiz 137 64 75 129 79 126
Gempenach 61 48 34 76 38 72
Greng 60 20 25 54 26 52
Gurmels 1023 280 686 639 629 695
Kerzers 964 371 654 683 635 704
Kleinbösingen 160 68 105 130 101 133
Merlach 190 66 143 120 122 138
Misery-Courtion 400 47 220 227 213 232
Mont-Vully 957 206 600 560 578 589
Muntelier 304 97 230 173 220 184
Murten 1986 598 1329 1282 1287 1308
Ried 265 100 157 215 151 217
Ulmiz 122 32 63 92 52 105
Total 8309 2355 5447 5311 5211 5528

Zeichen der Unterstützung für Bauern
Das Freiburger Stimmvolk hat mit 85 Prozent den Bundesbeschluss über die Ernährungssicherheit 
noch klarer als der Rest der Schweiz angenommen. Ein starkes Argument für kommende Debatten.

Urs Haenni

FREIBURG «Es ist ein Verfas-
sungsartikel: Darauf kann man 
aufbauen.» Adrian Brügger, Vi-
ze-Präsident der SVP Freiburg 
und Landwirt in Düdingen, 
nahm das klare Ja zum Bun-
desbeschluss über die Ernäh-
rungssicherheit mit Befriedi-
gung zur Kenntnis. «Für alle, 
die im Ernährungssektor tätig 
sind, ist dieser Volksentscheid 
sehr wichtig.» Dass der Kan-
ton Freiburg mit 85,2 Prozent 
noch klarer zustimmte als der 
Rest der Schweiz, ist für Brüg-

ger Ausdruck des Stellenwerts 
der Landwirtschaft im Kanton.

CVP-Nationalrätin  Christine 
Bulliard erinnert gegenüber 
den FN daran, dass zuerst eine 
Initiative des Bauernverbandes 
im Raum gestanden war, dass 
aber erst der Gegenentwurf des 
Bundes eine breite Mehrheit 
fand. Der Entscheid zeige, dass 
das Stimmvolk den Schutz der 
natürlichen Ressourcen sowie 
die Förderung von saisonalen 
und einheimischen Produk-
ten unterstütze und die Ver-
schwendung bekämpfen will, 
so die Präsidentin von «Pays 

romand – pays gourmand». «Es 
zeigt auch die Wertschätzung 
der Bauernfamilien durch die 
Bevölkerung.» Zudem würden 
die Weichen gestellt, dass die 
Schweizer Landwirtschaft den 
Selbstversorgungsgrad von 
heute unter 50 Prozent wieder 
auf gegen 60 Prozent erhöht.

Prisca Vythelingum, Vi-
ze-Präsidentin der Freibur-
ger Grünen, sieht im gestrigen 
Ergebnis ein Votum für eine 
nachhaltige Ernährung. «Es 
muss in Richtung einer quali-
tativ guten statt einer intensi-
ven Produktion gehen.»

«Das Schweizer Stimmvolk 
will wieder eine produzie-
rende Landwirtschaft», sagte 
SVP-Nationalrat Pierre-André 
Page. Der Verfassungsartikel 
gebe nur einen Rahmen vor, 
aber die grosse Zustimmung 
sei ein starkes Argument 
für landwirtschaftliche An-
liegen. «Das Abstimmungs-
ergebnis kann schon bei der 
kommenden Budget-Debatte 
entscheidend sein», so Page. 
«Da steht eine Reduzierung 
der Landwirtschaftsbeiträge 
von 100 Millionen Franken im 
Raum.»

«Der Bund wird 
zu gegebener 
Zeit mit 
Notmassnahmen 
eingreifen 
müssen.»
Beat Vonlanthen
CVP-Ständerat

«Die möglichen 
Rentenreformen 
müssen 
punktuell 
behandelt 
werden.»
Pierre-André Page
SVP-Nationalrat

Erfolgreicher Pilotversuch 
mit E-Voting in Treyvaux
Das elektronische Abstim-
men in der Testgemeinde 
Treyvaux war ein Erfolg: 
Mehr als ein Drittel gab die 
Stimme über Internet ab.
 
TREYVAUX Abstimmen übers 
Internet war im Kanton Frei-
burg zuletzt nur für Ausland-
schweizer möglich. Bei der 
gestrigen Volksabstimmung 
unternahm der Kanton einen 
weiteren Schritt, damit E-Vo-
ting in Zukunft für alle mög-
lich sein wird. In der Gemein-
de Treyvaux konnten im Rah-
men eines Pilotprojekts erst-
mals alle rund 1000 Stimm-

bürger online abstimmen. Der 
Urnengang verlief ohne Prob-
leme. 37,5 Prozent aller Stim-
men wurden elektronisch ab-
gegeben, teilte die Staatskanz-
lei mit. Auch die Stimmbetei-
ligung war mit 55,1 Prozent 
überdurchschnittlich. Staats-
kanzlerin Danielle Gagnaux 
sagte den FN, dass man nun je-
den Schritt einzeln anschauen 
und bearbeiten werde. Ein all-
gemeines E-Voting für alle Bür-
ger des Kantons werde aber si-
cher noch nicht bei der nächs-
ten Abstimmung möglich sein, 
und die Gemeinden würden in-
dividuell über die Einführung 
entscheiden, so Gagnaux. uh


